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Fränkischer Rittersitz

Die Geschichte des Dorfes Ossenberg - heute ein Ortsteil der linksniederrheinischen Stadt Rheinberg - ist eng mit dem urkundlich erstmalig 1176 erwähnten Haus oder Schloss Ossenberg verbunden. Anfänglich war Ossenberg ein fränkisches Krongut (Rittersitz) in kurkölnischem Besitz. Als erster Besitzer von Haus Ossenberg wird ein gleichnamiges Geschlecht genannt, das in verschiedenen Urkunden des 14. Jahrhunderts erwähnt wird. Im Jahre 1335 verkauften die Brüder Wilhelm und Otto von Ossenberg dem Kloster Kamp ein größeres Wiesengelände. Das Stift Xanten, die Abtei Kamp und andere Klöster hatten nachweislich Grundbesitz in Ossenberg. Um 1350 starb Otto von Ossenberg ohne Nachfolger. Am 13. Januar 1351 wurde seine Frau Margaretha von dem Grafen Friedrich von Moers mit der Vogtei und Herrlichkeit Ossenberg belehnt. Das Lehen war zwischen Moers und Köln umstritten. Durch Heirat jener Magaretha mit Arnt von Wevort kam der Besitz 1375 an die Familie Wevort (auch Wevorden).

Die Familien Wevort und von der Rhoer

Mehr als 300 Jahre lang waren die Wevorts, eines der ältesten niederrheinischen Adelsgeschlechter mit zahlreichen wichtigen Funktionen und Ämtern, als Erbvögte im Besitz des Schlosses. Im 16. Jahrhundert hatte die Familie Wevort einen entscheidenden Anteil an der reformatorischen Entwicklung in Rheinberg und Moers. 

Die Vogtei Ossenberg bildete in dieser Zeit einen eigenen Gerichtsbezirk, dessen Gerichtsordnung die Grafen von Neuenahr und Moers 1567 bestimmt hatten. Dabei wird festgehalten, dass Moers als Appellationsgericht fungiert. 1712 wurde durch preußisch-königliche Verordnung der Instanzenweg bestätigt: von den Untergerichten Ossenberg, Friemersheim und Krefeld hatten sich Beschwerdeführer zunächst an das Hauptgericht Moers, und dann an das Oberappellationsgericht in Berlin zu wenden.

Nach Ausweis einer Karte des Amtes Rheinberg besaß Ossenberg 1636 außer dem Schloss nur fünf größere Höfe und 28 Katstätten, die nicht einmal alle bewohnt waren. Aufgrund wachsender Schulden - auch infolge der Wirren des 30jährigen Krieges - musste Ossenberg schließlich veräußert werden. So wurde 1701 der Utrechter Domherr Thomas Brauwart mit der Herrlichkeit und dem Gericht zu Ossenberg belehnt. Doch schon wenige Jahre später wechselte Ossenberg erneut zweimal kurz hintereinander den Besitzer. Graf Truchsess von Waldenburg ließ 1721 die ursprüngliche Anlage durch die heutigen Gebäude ersetzen (siehe Beschreibung) und veräußerte 1744 das Schloss mit seinen Gütern an Ludolf von der Rhoer, einen wohlhabenden katholischen Kaufmann aus Rheinberg. Dieser ließ die in Trümmern liegende Antonius-Kapelle in der Nähe des Schlosses wieder errichten, die in der Folge nicht nur von den Katholiken des Dorfes, sondern nach langwierigeren Streitereien auch dreimal im Jahr von den Reformierten zum Gottesdienst genutzt werden konnte.
1811 gab sich hoher Besuch die Ehre: Die Kaiserin Marie Louise, die Gemahlin Napoleon I., stattete Schloss Ossenberg einen Besuch ab.

Mairie oder Bürgermeisterei Ossenberg
1794 stieß das französische Revolutionsheer bis an den Rhein vor, das linksrheinische Gebiet unterstand damit französischer Verwaltung. Die Adeligen gingen aller bisherigen Rechte, Privilegien und Einnahmen verlustig. Der linke Niederrhein wurde 1798 in vier Departments, diese wiederum in Arrondissements und schließlich in Kantone aufgeteilt. Zum Kanton Rheinberg gehörten seit 1798 auch die Dörfer Ossenberg, Borth und Wallach. Seit 1800 bildeten diese drei Dörfer innerhalb des Kantons Rheinberg die Marie (Bürgermeisterei) Ossenberg mit einem Munizipialagenten oder Maire als Bürgermeister. Zunächst fungierten Mitglieder der Familie von der Rhoer als Maire, auch nachdem Preußen 1816 - in dessen Besitz der linke Niederrhein übergegangen war - eine Verwaltungsreform durchführte und den Landkreis Rheinberg einrichtete. Die Bürgermeisterei Ossenberg blieb als Samtgemeinde der Dörfer Ossenberg, Borth und Wallach erhalten. Ab 1823 unterstand sie aber trotz relativer Eigenständigkeit der kommissarischen Verwaltung durch die Stadt Rheinberg, ein verwaltungstechnischer Zwitterzustand, der mit unterschiedlichen Ausprägungen letztlich bis 1934 anhielt. In diesem Jahr wurde die selbständige Gemeinde Borth mit den Ortsteilen Borth, Ossenberg und Wallach gegründet, die erst bei der Gebietsreform von 1975 in die Stadt Rheinberg aufging.

Die Grafen Berghe von Trips

Das Grafengeschlecht Berghe von Trips ist seit der Mitte des 19. Jahrhunderts fest mit Ossenberg verbunden. Im Jahre 1190 erscheint in Brabant der Name ''Goswin Dukert von Berghe''. Wilhelm von Berghe erwarb 1446 das Besitztum Trips bei Geilenkirchen, worauf seine Nachkommen den Namen "Berghe von Trips" annahmen. Graf Franz Adolf Anselm  Berghe von Trips erhielt 1796 den Reichsgrafentitel. Sein dritter Sohn Otto Maximilian Josef Clemens (1821-1882) heiratete 1857 Albertina Freiin von der Rhoer, die zweite Tochter des Freiherrn Heinrich Cornelius Balthasar von der Rhoer, dem letzten seines Stammes und Herrn von Ossenberg.

Der älteste Sohn aus der Ehe von Reichsgraf Otto Berghe von Trips und Freiin Albertina, geb. von der Rhoer, war Luitpold Albert Maximilian Otto (1858-1938). Er übernahm nach dem Tod des Vaters die Führung des Hauses. Reichsgraf Luitpold war nicht verheiratet. Er machte mehrere großzügige Stiftungen und ließ das Ossenberger Schwesternhaus (Kindergarten, Krankenstation) erbauen. 

Nach dem Tode von Graf Luitpold kam durch Erbfolge der Besitz an Graf Clemens Berghe von Trips (1908-1992). Im März 1942 wurde bei einem Fliegerangriff der linke Flügel von Haus Ossenberg  völlig zerstört. Dabei gingen alle historischen Unterlagen wie Chroniken und Überlieferungen neben wertvollen Einrichtungen und Gegenständen verloren.

Nach dem Krieg wurde der linke Flügel und das Küchengebäude durch Clemens Graf Berghe von Trips wiedererrichtet und einige Teile des Schlosses restauriert. Der bekannte Rennfahrer Wolfgang Graf Berghe von Trips hätte das Schloss eigentlich geerbt - wäre er nicht 1961 tödlich verunglückt. Im Jahre 1988 adoptierte Graf Clemens seine Großnichte Karen von Brauchitsch, in deren Besitz das Schloss nach dem Tod von Graf Clemens 1992 überging. Zusammen mit ihrem Ehemann, Wilhelm Albert Herzog von Urach und Graf von Württemberg, nahm sie umfangreiche Restaurierungsarbeiten am Schloss vor.
Quellen:

Hofmann und Pattscheck, Geschichtsbuch der Gemeinde Borth (1968)
Chronik der Wiedererrichtung der Ossenberger Schlosskapelle (2002)

Jubiläumsbroschüren diverser Vereine.
